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152 ART SUISSE

FK L. /"

Wilhelm Ludwig Lehmann, der in
Zürich am 7. März 1861 als Sohn eines
Arztes zur Welt kam und jetzt, am
9. März 1932 gestorben ist, studierte
zuerst Architektur, unci ging 1885 zur
Malerei über. Er durchlief die Kunst-

akademien Karlsruhe und München,
und malte in Schleißheim seine ersten
Bilder.

Dem Pleinairismus, der Ende der
80er Jahre aufkam, schloß er sich mit
Begeisterung an. Die braunen Atelier-
töne wurden über Bord geworfen, hell
und farbig mußten auch die Schatten
sein. Aber man beobachtete noch die
Natur bis in alle Feinheiten und hielt
sich daran. Willkürlichkeiten waren
noch nicht so erlaubt und geschätzt,
wie heute. Diese Richtung unci Mal-
weise behielt Lebmann bei, bis zuletzt,
und schuf eine lange Reihe von W er-

ken, die ihn sowohl in München, Avie

in seiner Heimat, der Schcveiz, hohe
Anerkennung und Erfolge einbrachten.
Er war einer unserer besten Land-
schafter. Seine Bilder gaben das Große,
aber auch das Zarteste in der Land-
schaff Aviecler. Lüfte unci Wasser Avur-
clen selten so gut gemalt, wie von
Lehmann. Vom Hochgebirge bis zum
Meer ist bei ihm fast jede Art Gegend
zu finden. Er sah nicht nur die Farben
unci Formen cler Motive, er sah auch
die Psyche.

Jede Maltechnik beherrschte er
vollkommen, doch zeigt sich bei allem
Können nie etAvas Aufdringliches in
seinen Bildern, überall ist vornehme
Zurückhaltung, das Aufgehen im
Thema.

Wer für stille Wirkungen Organe
hat, nicht von auffallendem, oft so ge-
suchtem Getue erst geAvonnen Averclen

muß, Avircl auch das Eigene, lndivi-
duelle seiner Kunst überall bei Leh-
mann finden. Die Landschaft Avar

seine Hauptdomäne. Gelegentlich mal-
te er auch Figürliches, und sehr oft
Blumenstücke.

Neben der Malerei Avirkte Leh-
mann lange als Schriftführer cler
Münchner Sezession, gründete die Se-
zessionsgalerie, erhielt den Professor-
titel. Er Avar mehrmals Delegierter cler
Schcveiz bei Internationalen Kunstaus-
Stellungen in München. Auch schrift-
stellerisch betätigte er sich : 6 Neujahrs-
blätter für die Zürcher Kunstgesell-
schaft sind von ihm verfaßt.

In den letzten Jahren beschäftigten
ihn die Wandbilder in den Treppen-
haushallen cler Technischen Hochschule
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in Zürich. Als früherer Architekt eig-
nete er sich besonders, diese oft sehr
konstruktiven Darstellungen von Wer-
ken schweizerischer Baukunst, Technik
und Industrie auszuführen.

Lehmann hatte auch das Lehramt für
Aquarellmalerei amPolitechnikum inne.

Eine gute Publikation des Rotapfel-
verlags von über 30 seiner Werke aus
allen Schaffenszeiten hat ihm zu sei-
nem 70. Geburtstag im vorigen Jahr
noch die Freude bereitet, einem großen
Kreis von Freunden, Bekannten und
noch Lhibekannten einen Begriff von
seiner Lehensarbeit zu geben.

Nun hat er Palette unci Pinsel weg-
gelegt. Aber sein Werk wird weiter
wirken und künden von cler Schönheit
unseres Schweizerlandes, von cler bay-
rischen Hochebene, von clen Dünen
an cler Nordsee, und wird seinen
Namen mittragen auf clie kommenden
Geschlechter.

Wir trauern an seiner Bahre, doch
mit dem Trost, daß er einer cler Glück-
liehen war, die ihre Aufgabe zuende
führen, unci mit diesem frohen Be-
wußtsein von uns scheiden konnten.

G Arac/o//.

Die Sektion Solothurn betrauert
den Hinschied des Architekten Edgar
Schlatter, cler von Anfang an ihr treues
und eifriges Mitglied war.

Edgar Schlatter wurde i. J. 1857 in
Solothurn geboren unci erwarb sich

eine vielseitige humanistische Bildung,
clie er dann mit sorgfältigen Fach-
stuclien an den technischen Hoch-
schulen in Zürich und Stuttgart ver-
einigte. Später besuchte er die Ecole
des Beaux-Arts in Paris unci arbeitete
dort längere Zeit im Baubureau Pascal,
für clie Académie de Médecine in
Bordeaux, für die Stadthäuser in
Beaune und Constantine. Dadurch er-
warb er sich eine gediegene Baupraxis;
seine Pariser Episode wurde ihm be-
sonders folgenreich, indem er dort den
maßvollen französischen Geschmack

zu seinem Jcleal erwählte. Als Bau-
künstler bewunderte er ViolIet-lc-Duc.

Nach seiner Rückkehr in die Heimat
wurde Schlatter Stadtbaumeister von
Solothurn und wirkte in diesem Amt

von 1888—1907 energisch für clie künst-
lerische Gestaltung des Stadtbildes,
das durch die Zerstörung der Schanzen
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